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(£ i n ^tubentenftreic^
©ittige ©tubenten ber Unibcifität Q. madjten in itjrer

S3afang eine Steife inë ©ebirge unb famen in ein Sorf
imtoeit ber ©tabt 93cm (anno 1836), roo fie gu übcrnadjten
gebadjtcu unb loo benn aucf) nactj Sfrt ber ©tubenten tüdjtig
gegedjt tourbe unb gtoar, roie leidjt 31t benfen, gum gröfjtcn
SBergnügcn ifjieë SBiiteê.

äJiittfcrtoeilc trafen aud) bier §anbtocrfëbutfd)cit ein,
bie aucf» fjier übernadjteten unb, burd) bie SJcimterfeit ber

©tubenten berttaitlidj geroorben, biefe um einen &tfyt*
bfennig baten.

Sie SJcufenförjne glaubten nun am beften gu tun, toenn

fte itjnen ein paar SJcafj 34er (1834er) gäben, bamit aucf)

fic fid) beë Sebenê freuen fönnten unb befafjfen bem SBirt,

ifjneu SBein gu bringen, ber bann aud) bafb bie getjofftc

SBirfung taf.
Sllê nun bie bier 3teifefameraben giemlid) benebelt ma=

ren, fütjrte ber SBirt biefelben gu 93ette unb in b t c S$am>

mer, in roeldjer bie ©tubenten einen ©bafj, über roeldjen

fie bercitê mit bem SBirte übeteingefommen roaren, mit
tfjnen gu treiben bortjatten. Sfïïe bier roaren fdjon betttaitt
miteinanber, roeil fte fcfjön metjrere Jage mitfammen
reiften; fic gogen fid) affo ofjne toeitereê auë unb aïïe bier

batfdrten in e i n 93ett.

©obafb nun bie SJcufenföfjne, toetdje an ber ©tube
faufcfjten, merften, bafj fie fämtltctj fdjfiefen, fdjlidjen fie
leife in bte unmittelbar barüber gelegene .lammet unb
befeftigten bte unterbeffen bttrefj bie Södjet, bie fd)on früfjer
burd) bte Sede ber Cammer gebotjrt toorben toaren, tjer*
untergefaffenett ©tride an alten biet ©den ber S3cttftatt.

SBafb toar nun biefe SBettftatt audj famt ben 31 e i
fenben biê an bie Sede tjinauf gegogen unb befeftigt.
Sie ©tubenten aber fjatten fictj in bie obere ©tube be*

geben, um 3eu9c d11 1'etn, ma$ eë öa geben toürbe, toenn
ber einte ober anbere in ber Scadjt aufffefjen toolte.

Unterbeffen ged)ten bie ©tubenten in ber oberen Cammer

toeiter unb bernafjmen nadj SBetlanf bon ettoa einer
©tunbe foigenbeê ©efbrädj bon unten fjerauf,

Set SBteufje: SJcit bürftet!"
Set gütdjet: S dja bim §agel faft nümme fdjtucfe!"
SBteufje: ©ef/ mal, SBrübetdjen, in ber ©de bort ftebt

ein Ärug SBaffer; f)oI'ê mal ber."
3ürd)er: S toiïï'ê bim ©trol fjolen gefjen. (©efjt gunt

S3ett fjerattë itnb platjt an bett SBoben fjinunter.) O jettter,
i bt an 33obe abe gfjeit; toenn i bim ©trol nu nie i b%rönbi
(frembe) fjinbere gange toär."

93rettfje: SBrübetdjen! £alt'ë SJcaul, bu ©fei! SBo bift
bu bemt Eingefallen? ©tb mir mal ben Ärug SBaffer!"

3ürcf)er: D ferner, 0 ferner! S dja bim ©trot nümme
ufftotj. Obe abegfjett bin i, mainaib toit obe abe."

SBteufje: Sott berbamm mid); toenn id) berauê fomme,
fcfjlage icf) mir bir ben Stüden boïï, bu Summfopf!"

gürdjet: Su bummer $agel, djum unb fuedj bi
SBaffer fälber."

SBteufje: Seg toart mal, id) toerb bid) günben!" (©tetgt
gum 93ett fjerattë unb ptatfdjt aud) fjerunfer, bafj ber 33obeit

gittert.) £) mein S°tt, too finb toir benn od) fjinjetaten?
Sa treibt ber Teufel feinen ©pafj mit unê; tdj Ijabe midj
ben gufj gerfdjtagen. SBo ift bie SBirtfdjaft? Sidjt,
Sid)t fjer!"

gütetjet: Seg i)an i btjm Sltb be 3Bafferd)rueg funbe."
SBreitfje: Safj mid) jeg nur mal trinfen, 93rüberdjen,

bann tooften toir toieber inë SBett jefjn!"

^ürdjer: §ai benn! So trittf, bu ©trofjlfjagel!" (unb

fällt mit bem Scadrttopf, ben er nod) im tjalbeit Svaufdjc für
ben SBaffcrfrttg fjält, über baë ptettfjifdjc 93rüberd)en tjer
unb übergiefjt benfelbcn tüdjtig).

SBteufje: £> bu ©djtoetcnotëfcrt! Std) toerbe id) fliegen!
Seg fjabe id), Sottuerbamm, mid) nidjtê gu trinfen. S^)
fted bir ein Sßaai fjirtter bic Dfjten."

Set Sfppengeïïet: S ba gab üerem ©petafcl fdjo laug

gnug gueglofet. SBenn er ebe gab nöb gli iê S3ett gönb, fo

toiïï id) i ebegab gönbe!"
©er Sßreufje unb ber .gütdjet, nadjbem fie noefj lange

über baë berfd)üttete SBaffer bifputterf fjatten, madjen fid)

auf bie $üfje, fo gut eê gefjen tooïïte, um in baê SBett gu

fommen, tappen itberaïï tjerum unb fanben fein 93ett.

Set SBteitfje: Sd) fjabe jetoifj feene gordjt nidjt am

Jage; aber jef^t glob id), toir finb berfjejt."
Set ftüxäjtr: SBäri utm ©trotj! tut bitjeim blibe unb

nie i b'grönbi bindere gange! SJtt ©tofjmuetet fjet mer 's

gfait: ,§eirt, toenb toiterë gofdjf, alê biê borê 2)orf, too

äufe grofje Jeitetêbirebom ftotjt, fo gotjt'ê br nüb guet.'
Unb fi Ijät bim Çagel redjt gfja. ©ab morn djert toieber

um unb gang bim ©trotjf uf 3üri." (Setjt tappen beibe

im gtnftern fjerunt unb fudjen baë 93ett.) £e, SBtttfctjaft!
Sidjt ber!"

Ser Slppengettet: S baut jo fdjo gfät, t toeit i bim

©trotj! gönbä, toenn er nöb gab djönb ftillc fr), (©tetgt im
Qoxxi gum 93ett auë unb aud) cr lag am SBobett.) SBtïïê

©ott, mer fenb nöb fo toit iê SSett ufe gftege! SSevfjäget

fömmer gab gtoöfj. D, mitt ©renb, min ©fjopf, be bant gär

ftröfli berfd)Iage."
©nblid) tourbe ber ©cfjtoabe burefj bett Särm ber am

SSoben beftnblicfjen Äameraben aud) toadj, tappte im 33ett

tjerum itnb rief: SBo finb er au ani, beim SBIitj?"

Ser Sßteufje: SBir finb fjier in ber Cammer; fomm
mal bei mid) ttnb tjilf unê baë SBett fudjen."

Ser ©cfjtoabe: @og (©otteë) .'perrfetjaft! $omnt nur
gu mir na in'ê S3ett ober toart, i fitinm gtei Poll rauê, 110

(tjernad)) toiïï i eu 'ë SBett fdjo guaga! (©djneïï tyriugt er

mm SBett fjinauê unb au toefj, aud) er tag am SBoben,

baê gleidje SBetj anftimmenb, toie feine Äaberabeu.
Shtn finb aïïe bier am SBobett, feiner mebr baë SBett

fittbenb. Ser eine in biefer ©de, ber anbere in jener ttnb

allcjaffcn eê ftdj nidjt nefjmen, fjier bertjert 511 fein; fudjen
überall baë SBett. ©iner fällt über beu anberen tjinüber
unb fommen enblidj nodj gar einanber itt bie §aare.

SRacfjbent fic eine Seit taug gerauft unb fidj ermübet

batten, legte fid) bet eine ba uub ber anbete bort auf beu

SBobett fjin uttb fdjliefcit ein.

Sflë bie ©tubenten merften, bafj fie ficfjer feien, liefjeu
fie bie SBettftatt toiebet tjetuntet, natjmcit bie ©eile in ber

©tiïïe ab unb betfd)Ioffen bte Süre.
Sfm SRorgen, alê unfere ©efellcn ertoactjtett, fafjen fie

bodj aïïeê in Drbnung, toaren abet bod) bet SOceinung beë

©cfjtoaben, bafj fie betfjejt getoefen feien!
©ie ergätjlten bem SBirt bie ©adje, ber fie abet bat,

biefeê nietjt toeitet gu fdjtoafjen, eê fönnte ifjm Scadjteit

btingen. Set SBein fei fdjtttb, meinte et. Sfltein bte ftatfen
Äopftouuben fönnten fie nidjt auf anbete ©ebanfen btingen
unb felbft bet gebilbet fein toollcnbc SBteufje toat ntdjt bon
bet SSetbejung abgitbringen. Unb fo gogen biefe SBitrfajerr.

toeiter ttnb finb nie auf baë SBabte bet ©adje gefommen
biê auf ben betttigeu Jag. -in
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Ein Studenten st reich
Einige Studenten der Universität Z. machten in ihrer

Vakanz eine Reise ins Gebirge nnd kamen in ein Dorf
unweit der Stadt Bern (anno 1836), wo sie zu übernachten

gedachten und Ivo denn auch nach Art der Studenten tüchtig
gezecht wnrde und zwar, wie leicht zn denken, zum größten

Vergnügen ihres Wirtes.
Mittlerlveile trafen auch vier Handwcrksbnrschen ein,

die auch hier übernachteten nnd, durch die Munterkeit der

Studenten vertraulich geworden, diese um einen
Zehrpfennig baten.

Die Musensöhne glaubten nun am besten zn tnn, wenn
sie ihnen ein paar Maß 34er (1834er) gäben, damit anch

fie sich des Lebens freuen könnten und befahlen dem Wirt,
ihnen Wein zu bringen, der dann auch bald die gehoffte

Wirkung tat.
Als nun die vier Reisekameraden ziemlich benebelt

waren, fiihrte der Wirt dieselben zu Bette und in d i e Kammer,

in welcher die Studenten einen Spaß, über welchen

sie bereits mit dein Wirte übereingekommen waren, mit
ihnen zu treiben vorhatten. Alle vier waren schon vertrant
miteinander, weil sie schon mehrere Tage mitsammen
reisten; sie zogen sich also ohne weiteres ans und alle vier
batschten in e i n Bett.

Sobald nun die Musensöhne, welche an der Stube
lauschten, merkten, daß sie sämtlich schliefen, schlichen sie

leise in die unmittelbar darüber gelegene Kammer und
befestigten die unterdessen dnrch die Löcher, die schon früher
durch die Decke der Kammer gebohrt worden waren,
heruntergelasseneu Stricke an allen vier Ecken der Bettstatt.

Bald war nun diese Bettstatt auch samt den
Reisenden bis an die Decke hinauf gezogen und befestigt.
Die Studenten aber hatten sich in die obere Stube
begeben, um Zeuge zu sein, was es da geben wiirde, wenn
der einte oder andere in der Nacht aufstehen wolle.

Unterdessen zechten die Studenten in der oberen Kammer

weiter und vernahmen nach Verlauf von etwa einer
Stunde folgendes Gespräch von nnten herauf.

Der Preuße: Mir dürstet!"
Der Zürcher: I cha bim Hagel fast nümme schlucke!"

Preuße: Geh' mal, Brüderchen, in der Ecke dort steht
ein Krug Wasser; hol's mal her."

Zürcher: I will's bim Strol holen gehen. (Geht zum
Bett heraus nnd Platzt an den Boden hinunter.) O jemer,
i bi an Bode abe gheit; wenn i bim Strol nu nie i d'Fröndi
(Fremde) hindere gange wär."

Prenße: Brüderchen! Halt's Maul, du Esel! Wo bist
du denn hingefallen? Gib mir mal den Krug Wasser!"

Zürcher: O jemer, o jemer! I cha bim Strol nümme
ufstoh. Obe abegheit bin i, mainaid wit obe abe."

Preuße: Jott verdamm mich; wenn ich herans komme,

schlage ich mir dir den Rücken voll, du Dummkopf!"
Zürcher: Dtl dummer Hagel, chum und suech di

Wasser sälber."
Preuße: Jez wart mal, ich werd dich zünden!" (Steigt

zum Bett heraus nnd platscht anch herunter, daß der Boden

zittert.) O mein Jott, wo sind wir denn och hinjeraten?
Da treibt der Teufel seinen Spaß mit uns; ich habe mich
den Fuß zerschlagen. Wo ist die Wirtschaft? Licht,
Licht her!"

Zürcher: Jez han i bym Aid de Wasserchrueg fünde."
Preuße: Laß mich jez nur mal trinken, Brüderchen,

dann wollcn wir wieder ins Bett jehn!"

Zürcher: Hai denn! Do trink, du Strohlhagcl!" (und

fällt mit dem Nachttopf, den er noch im halbeil Rausche für
den Wasserkrng hält, übcr das preußische Brüderchen her
und übergießt denselben tüchtig).

Preuße: O du Schwerenotskerl! Dich werde ich kriegen!

Jez habe ich, Jottverdamm, mich nichts zil trinken. Jch
steck dir ein Paar hinter die Ohren."

Der Appenzeller: I ha gad üerem Spetakel scho lang

gnug zuegloset. Wenn er ebe gad nöd gli is Bett gönd, so

will ich i ebegad zönde!"
Der Preuße und der Zürcher, nachdem sie noch lange

über das verschüttete Wasser disputiert hatten, machen sich

auf die Füße, so gut es gehen wollte, um in das Bett zil
kommen, tappen überall herum und fanden kein Bett.

Der Preuße: Ich habe jewiß keene Forcht uicht am

Tage; aber jetzt glob ich, wir sind verhext."
Der Zürcher: Wäri uim Strohl nu diheim blibe und

nie i d'Fröndi hindere gange! Mi Großmueter het mer's

gsait: ,Heiri, wend witers goscht, als bis vors Dorf, wv
äuse große Teilersbirebom stoht, so goht's dr nüd guet/
Und si hät bim Hagel recht gha. Gad morn cheri wieder

um und gang bim Strohl uf Züri." (Jetzt tappen beide

im Finstern herum nnd suchen das Bett.) He, Wirtschaft!
Licht her!"

Der Appenzeller: I hani jo scho gsät, i well i bim

Strohl zvndä, wenn er nöd gad chönd stille sy. (Steigt im
Zorn zum Bett aus und anch cr lag ain Boden.) Wills
Gott, mer send nöd so wit is Bett use gstege! Verhäxet
sömmer gad gwöß. O, min Grend, min Chopf, de hani gär

ströfli verschlage."

Endlich wurde der Schwabe durch dcn Lärm der am
Boden befindlichen Kameraden auch wach, tappte im Bett
herum nnd rief: Wo sind er an ani, beim Blitz?"

Der Preuße: Wir sind hier in der Kammer; komm

mal bei mich nnd hilf uns das Bett suchen."

Der Schwabe: Goz (Gottes) .Herrschast! Komm nur
zu mir na in's Bett oder wart, i knmm glei voll raus, no

(hernach) will i eil 's Bett scho zuaga! (Schnell springt er

zum Bett hinans uud au weh, auch er lag am Boden,
das gleiche Weh anstimmend, wie seine Kaderaden.

Nun sind alle vier am Boden, keincr mchr das Bett
findend. Der eine in dieser Ecke, der andere in jener nnd

allc.lassen es sich nicht nehmen, hier verhext zn sein; suchen

liberall das Bett. Einer fällt übcr den anderen hinüber
und kommen endlich noch gar einander in die Haare.

Nachdem sie einc Zeit lang gerauft und sich ermüdet

hatten, legte fich der cine da nnd der andere dort auf den

Boden hin und schliefen ein.

Als die Studenten merkten, daß sie sicher seien, ließen
sie die Bettstatt wieder herunter, nahmen die Seile in der

Stille ab und verschlossen die Türe.
Am Morgen, als unsere Gesellen erwachten, sahen sie

doch alles in Ordnung, waren aber doch der Meinung des

Schwaben, daß sie verhext gewesen seien!

Sie erzählten dem Wirt die Sache, der sie aber bat,
dieses nicht weiter zu schwatzen, es könnte ihm Nachteil
bringen. Der Wein sei schuld, meinte er. Allein die starken

Kopfwunden konnten sie nicht auf andere Gedanken bringen
und felbst der gebildet sein wollende Preuße war uicht von
der Verhexung abzubringen. Und so zogen diese Bnrschen
weiter nnd sind nie anf das Wahre der Sache gekommen
bis auf den heutigen Tag.
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